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Leipzig – Auf dem Weg einer 
nachhaltig wachsenden Stadt

Leipzig hat in den letzten 25 Jahren einen enormen 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und baulichen 
Wandel erlebt. Aus einer von der Braunkohle 
gezeichneten, grauen Stadt wurde im rasanten 
Tempo die Boomtown der Neunziger. Und aus 
der noch unterschätzten Leerstandsmetropole 
der 2000er, die mit Schrumpfung kreativ umging, 
wurde In den letzten Jahren eine ungemein schnell 
wachsende Großstadt mit dem Anspruch, dieses 
Wachstum nachhaltig zu gestalten. 

Mittlerweile leben knapp 600.000 Menschen hier. 
Die ehemals dramatisch hohe Arbeitslosigkeit hat 
heute ihren niedrigsten Stand seit 1991 erreicht. 
Die Zufriedenheit der Menschen mit ihrer Stadt 
ist hoch wie nie. Leipzig ist eine vitale, eine 
lebenswerte Stadt in Vielfalt und Offenheit. Sie ist 
Kulturmetropole, Stadt der Friedlichen Revolution, 
Stadt des Automobilbaus und Stadt der Wissen-
schaften und Frachtdrehkreuz. Und sie ist Heimat 
für Menschen unterschiedlicher Herkunft.

Das starke Wirtschafts- und Bevölkerungswachstum 
haben die Ausgangssituation und die Herausforder-
ungen für Leipzig grundlegend verändert. Mit dem 
Integrierten Stadtentwicklungskonzept Leipzig 
2030 bestimmen wir für diese Herausforderungen 
die zentralen Ziele im strategischen Zielbild Leipzig 
2030 und setzen Schwerpunkte in unserer Stadt. 
Wir verknüpfen die anstehenden Aufgaben quer 
durch die Ressorts und wollen sie gemeinsam mit 
unseren Partnern in der Stadtgesellschaft und der 
Stadtregion bewältigen. Im Mittelpunkt steht, das 
Wachstum ökologisch, sozial und ökonomisch 
ausgewogen zu gestalten. Wir werden dafür eine 
fachübergreifende und kooperative Stadtentwick-
lung weiterverfolgen, die auf den Grundsätzen der 
«Leipzig Charta für eine nachhaltige europäische 
Stadt» [1] und den Nachhaltigkeitszielen der Vereinten 
Nationen beruht.

Blicke ich voraus ins Jahr 2030 bin ich sicher: 
 Leipzig wird ein wichtiger nationaler und inter-
nationaler Wirtschaftsstandort und zugleich eine 
moderne europäische, attraktive Kultur- und 
Wissenschaftsmetropole – mit einem starken 
Iden titäts- und Zugehörigkeitsgefühl – sein. Leipzig 
bleibt eine Stadt, die intelligente und zukunfts-
weisende Konzepte zum Nutzen der Gemeinschaft 
findet und umsetzt. Denn wir sind auf gutem Weg, 
unsere Stadt ausgewogen zu entwickeln. Dafür 
gilt allen, die daran mitgewirkt haben und weiter 
mitwirken, mein herzlicher und aufrichtiger Dank.

Burkhard Jung, 
Oberbürgermeister

[1]   Weitere Informationen zur Leipzig Charta gibt es 
unter: www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de

Burkhard Jung  
Oberbürgermeister der Stadt Leipzig, 
Auftaktveranstaltung in der Kongresshalle, 
November 2016
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Integriert planen –  
Integriert handeln

Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept Leipzig 
2030 (INSEK) ist die Zukunftsstrategie zur 
Entwicklung unserer Stadt für die nächsten 10 
bis 15 Jahre. Es führt alle für Leipzigs Stadt-
entwicklung bedeutsamen Themen zusammen. 
Dieses Vernetzen der Themen war uns bei der 
nun abgeschlossenen Überarbeitung des Stadt-
entwicklungskonzeptes besonders wichtig – weil 
es eine Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche 
Stadtentwicklung ist, wie wir aus Erfahrungen bei 
der Umsetzung des vorherigen Konzeptes wissen.

Daraus wurde nun das INSEK Leipzig 2030, ein 
echtes Gemeinschaftswerk: In einem intensiven 
Prozess haben sich Dezernate, Ämter und Referate 
kontinuierlich themenübergreifend ausgetauscht. 
Bei über 60 Fachplanungen, die das Stadt-
entwicklungskonzept aufgreift, war das eine 
komplexe, aber auch spannende Aufgabe. Ämter 
und Referate haben sich mit bewundernswertem 
Engagement eingebracht, in vielen Fällen die 
fachspezifischen Diskussionen zum Stadtentwick-
lungskonzept selbst koordiniert.

Die Meinung der Stadtgesellschaft bildet die 
zweite Säule dieses Konzeptes. Ihre Themen und 
Schwerpunkte haben wir an wichtigen Etappen im 
Arbeitsprozess mit denen der Verwaltung verzahnt. 
Die Grundlage dafür wurde in zahlreichen unter-
schiedlichen Veranstaltungen erarbeitet, von großen 
öffentlichen Diskussionen über Expertengespräche 
und schriftlichen Stellungnahmen bis hin zu Diskus-
sionen vor Ort zur Entwicklung in den Stadtteilen.

Wir sprechen beim Stadtentwicklungskonzept gern 
davon, dass es Produkt und Prozess zugleich ist. 
Im Produkt INSEK Leipzig 2030 – gleichermaßen 
umfangreich wie kompakt – werden die wichtigsten 
Herausforderungen und neuen Schwerpunkte 
für den Zeithorizont bis 2030 aufgezeigt. Dabei 
baut das INSEK Leipzig 2030 auf dem aktuellen 
Flächennutzungsplan auf und setzt die räumlichen 
Entwicklungsprioritäten ganz klar in der Innenent-
wicklung. Die Entwicklung soll an den Kernen der 
Stadt sowie den Kernen der Ortsteile anknüpfen 
und sozial- und nutzungsgemischte Stadtquartiere 
verfolgen. Die knapper werdenden Flächen sollen 
durch kombinierte Projekte effizienter genutzt 
werden. Dadurch wollen wir erreichen, dass die 

Stadtstruktur anpassungsfähig bleibt, auch wenn 
sich Entwicklungstrends verändern.

Zugleich ist das Stadtentwicklungskonzept nur 
eine erste, wenngleich wichtige Grundlage für die 
 Entscheidung, wie wir mit einem Bevölkerungs-
wachstum auf möglicherweise über 700.000 
 Menschen umgehen. Für einige fachliche Planungen 
werden erst im Laufe der Zeit Daten vorliegen, die 
eine präzise Beschreibung der Konsequenzen des 
Wachstums erlauben – beispielsweise für Wohnen 
und Gewerbe. Zudem müssen wir auch die hohen 
Unsicherheiten im Blick behalten, die langfristige 
Prognosen von Einwohner- und Wirtschaftsent-
wicklung mit sich bringen.

Damit wird deutlich, dass der Prozess zum 
INSEK Leipzig 2030 nicht mit dem Beschluss des 
 Produktes im Stadtrat enden kann. Wir werden die 
Ziele des Stadtentwicklungskonzeptes schrittweise 
mit den verfügbaren finanziellen Möglichkeiten 
umsetzen. Parallel bildet ein Monitoring die Grund-
lage dafür, Strategie und Maßnahmen fortwährend 
zu optimieren – und dabei immer wieder die 
Aufmerksamkeit auf fachübergreifende Lösungs-
ansätze zu richten. Damit das gelingt, wollen 
wir in der Verwaltung dezernatsübergreifende 
Arbeitsstrukturen fortführen und unter dem Dach 
von «Leipzig weiter denken» im Austausch mit der 
Stadtgesellschaft bleiben. 

Ich freue mich auf diese gemeinsame Gestaltung 
der Leipziger Stadtentwicklung und danke allen 
herzlich für ihr Engagement bei der Erarbeitung des 
Stadtentwicklungskonzeptes.

Dorothee Dubrau, 
Bürgermeisterin für Stadtentwicklung und Bau

Dorothee Dubrau 
Bürgermeisterin für Stadtentwicklung und Bau, 
Ausstellungseröffnung Stadtbibliothek, 
September 2017
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Inhalt und Prozess

 
Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept Leipzig 2030 
formuliert eine fachübergreifende Stadtentwicklungsstrategie 
für Leipzig. Diese enthält sowohl inhaltliche als auch stadt-
räumliche Ziele und Handlungsschwerpunkte, die auf der 
Grundlage sektoraler Planungen, wie Stadtentwicklungspläne 
und Fachplanungen, entwickelt wurden. Das Stadtentwicklungs-
konzept ist zudem eine Voraussetzung zur Beantragung von 
Fördermitteln des Bundes, des Freistaates Sachsen sowie der EU.

Das Stadtentwicklungskonzept ist eine wichtige Grundlage für:

→  die strategische Ausrichtung kommunalen Handelns

→  das fachübergreifende, integrierte Arbeiten der Verwaltung

→  die Stadtteilkonzepte in den Schwerpunkträumen und

→ die Akquisition städtebaulicher Fördermittel.

Inhalte und Aufbau

Das Stadtentwicklungskonzept besteht aus folgenden Teilen:

Das strategische Zielbild [S. 24] fasst die Grund-
prinzipien sowie die gesamtstädtischen Ziele 
und Handlungsschwerpunkte für die Leipziger 
Stadtentwicklung zusammen.

Die Stadtentwicklungsstrategie [S. 34] 
untersetzt das Zielbild mit einer 
räumlich differenzierten Strategie 
aus Schwerpunktgebieten und 
Ortsteilbetrachtungen.

Die Fachkonzepte [S. 49] führen ressortspezifische 
Fachplanungen zusammen und komprimieren 

Sie auf ihre wesentlichen stadtentwicklungs-
relevanten Aussagen. Querschnittsthemen 

beschreiben fachübergreifende Heraus-
forderungen, die aus dem Wachstum 
Leipzigs oder gesellschaftlichen und 

globalen Trends herrühren.

Zu den Grundlagen gehören 
die Beschreibungen der 

Rahmenbedingungen [S. 12] 
und der Ergebnisse der 

Bürger beteiligung [S. 8] 
sowie des Arbeits-

prozesses und 
INSEK-Aufbaus.

Mit diesem Aufbau greift das Integrierte Stadtent-
wicklungskonzept Leipzig 2030 die inhaltlichen 
Bestandteile des Stadtentwicklungskonzeptes von 
2009 Leipzig 2020 auf, denn Rahmenbedingungen, 

Fachkonzepte und Stadtentwicklungsstrategie sind 
weiterhin zentrale Bausteine. Damit bleibt auch 
die Orientierung an den Vorgaben des Freistaates 
Sachsen erhalten.

VoN «LEIpzIg 2020» zu LEIpzIg 2030 — foLgENdES hat SIch gEäNdErt

Es wurden:

  ► wichtige fachübergreifende Themen neu als 
«Querschnittsthemen» verankert,

  ► die Rahmenbedingungen auf weitere  
Themen ausgedehnt,

  ► das Fachkonzept Ordnung und Kommunale 
Sicherheitsinfrastruktur neu erstellt und die 
nach 2009 erstellten Fachkonzepte Klimaschutz 
und Technische Infrastruktur, Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen sowie der Fachteil 
Brachflächenrevitalisierung einbezogen.

  ► der Aufbau des INSEK Leipzig 2030 so 
angepasst, dass die strategischen Aussagen 
nun vorangestellt und damit betont werden. 
Diese fußen auf den Aussagen aus den 
Fachkonzepten, Querschnittsthemen und 
Rahmenbedingungen.

6
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Prozess und Beteiligung

Das INSEK Leipzig 2030 ist das Ergebnis eines intensiven 
fach- und akteursübergreifenden Arbeitsprozesses, der vom 
hohen Engagement und Kooperationswillen aller Mitwirkenden 
getragen wurde.

So arbeiteten innerhalb der Stadtverwaltung von Mitte 2015 bis 
Ende 2017 verschiedene ämterübergreifende Arbeitsgruppen an 
der INSEK-Fortschreibung. Verwaltungsspitze und Führungskräfte 
prägten die Diskussion zu den strategischen Zielen. Die Gesamt-
koordination lag beim Stadtplanungsamt, unterstützt durch 
Fachämter insbesondere beim Erstellen der Fachkonzepte.

An wichtigen Punkten des Arbeitsprozesses gab es für die 
Stadtgesellschaft verschiedene Möglichkeiten, sich in den 
Arbeits prozess einzubringen: vom öffentlichen Auftakt über 
thematische Werkstattgespräche und Diskussion vor Ort bis 
hin zur öffentlichen Vorstellung des Entwurfs. Je nach Format 
wurde entweder die breite Stadtgesellschaft einbezogen oder 
gezielt Stadtpolitik, Akteure aus Stadtgesellschaft, Wirtschaft  und 
Wissenschaft eingeladen. Nach jeder Beteiligungsveranstaltung 
wurden die Ergebnisse geprüft und von den unterschiedlichen 
Arbeitsgruppen in den jeweiligen Stand des Stadtentwicklungs-
konzeptes eingearbeitet. Strukturiert wurde die Beteiligung der 
Öffentlichkeit von «Leipzig weiter denken» [1], der Koordinierungs-
stelle für Bürgerbeteiligung der Stadt Leipzig.

[1]   Nähere Informationen unter: 
www.leipzig.de/weiterdenken

BILaNzphaSE (2015)

Beginnend im Sommer 2015 wurde das 2009 
beschlossene Stadtentwicklungskonzept mit 
Blick auf seine Wirkungen und Überarbeitungs-
erfordernisse überprüft. Dies geschah zum einen 
über Workshops in den relevanten Fachbereichen 
der Stadtverwaltung. Zum anderen erfolgten 
Interviews mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
der Verwaltungs spitze, allen Stadtratsfraktio-
nen, den kommunalen Unternehmen und der 
Stadt gesellschaft. Die sich daraus ergebenen 
Schlussfolgerungen wurden zusammengefasst 
und Anfang 2016 dem Stadtrat zur Kenntnis 
gegeben. Sie bildeten zugleich die Grundlage für 
die Strukturierung und inhaltliche Bearbeitung des 
Stadtentwicklungskonzeptes. Außerdem wurde 
in dieser Zeit der Teil Rahmenbedingungen [S. 12] 
erarbeitet, der die wesentlichen Entwicklungen 
für die vielfältigen Themenbereiche des Stadtent-
wicklungskonzeptes darstellt.

KErNarBEItSphaSE (2016 - 2017)

Die Kernarbeitsphase startete mit der öffentlichen 
Auftaktveranstaltung am 20. November 2015 in 
der Kongresshalle am Zoo. Ziel war es, noch vor 
der Erarbeitung des Konzepts die Meinungen und 
Wünsche der Leipzigerinnen und Leipziger für die 
Entwicklung der Stadt in den nächsten 15 Jahren 
einzuholen. 

 
 
260 Leipzigerinnen und Leipziger aller Alters-
gruppen hoben folgende Themen als besonders 
wichtig hervor: Verkehr und Mobilität, den Erhalt 
von Freiräumen im Gegensatz zur Notwendigkeit 
von Neubauten, die Integration, Chancengleichheit 
und soziale Durchlässigkeit sowie eine funk tio-
n ierende Wirtschaft mit attraktiven Arbeits an ge-
boten. Als Ergebnis der Diskussion entstand ein 
Zukunftsbild [S. 11]. 

Von Anfang 2016 bis Mai 2017 folgte eine sehr 
intensive Arbeit an den einzelnen Bausteinen des 
Stadtentwicklungskonzeptes. Damit verbunden 
war eine kontinuierliche strategische Abstimmung 
mit den kommunalen Unternehmen. Ergebnisse 
und Arbeitsstände der Fachkonzepte wurden 2016 
in verschiedenen Beteiligungsveranstaltungen mit 
der Stadtgesellschaft diskutiert. In insgesamt fünf 
Werkstattgesprächen ging es darum, wichtige 
Zukunftsthemen mit eingeladenen Fachvertreter/-
innen und Akteuren zu vertiefen. Vier Stadtgebiets-
foren boten im November/Dezember 2016 die 
Gelegenheit, sich darüber auszutauschen, was das 
Wachstum der Stadt für die einzelnen Stadträume 
bedeutet und wo konkrete Handlungsschwer-
punkte vor Ort liegen.

 

INSEK Leipzig 2030 | Teil 1
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ENtwurfSphaSE (2017 - 2018)

Nach der Zusammenführung der Arbeits- und Beteiligungs-
ergebnisse zum INSEK-Entwurf begann ab Ende August 2017 
eine intensive politische und öffentliche Diskussion des Entwurfs, 
die bis Ende November 2017 dauerte. Diese Entwurfsphase 
wurde eingeläutet durch eine öffentliche Beteiligungsveranstaltung 
am 24. August 2017 mit 250 Leipzigerinnen und Leipzigern im 
Neuen Rathaus. Parallel dazu gab es zwei Ausstellungen mit 
den Eckpunkten des Stadtentwicklungskonzept-Entwurfes im 
Hauptbahnhof und in der Stadtbibliothek sowie Informationen  
im Internet.

Nachbarkommunen und Träger öffentlicher Belange wurden 
schriftlich beteiligt. Darüber hinaus wurde der Entwurf des 
Stadtentwicklungskonzeptes auf Einladung in Veranstaltungen 
unterschiedlichen Akteursgruppen und in den Schwerpunkt-
gebieten des Stadtentwicklungskonzeptes vorgestellt.

Im Rahmen des Stadtratsverfahrens erfolgten Lesungen der 
Vorlage in den relevanten Fachausschüssen sowie die Behand-
lung in Stadtbezirksbeiräten, Ortschaftsräten und Beiräten. 
Zusätzlich diskutierte eine zeitweilige Arbeitsgruppe, die mit 
Vertretern aus jeder Fraktion gebildet wurde, den Entwurf des 
Stadtentwicklungskonzeptes.

Die Anregungen und Diskussionsergebnisse betrafen besonders 
häufig Mobilitätsthemen, hinterfragten aber auch grundsätz-
lich das Agieren in der wachsenden Stadt. Die ökologische 
Dimension der Nachhaltigkeit und die Anpassungsfähigkeit 
der Stadtstrukturen sollten angesichts der Unsicherheiten des 
Wachstumsprozesses stärker betont werden.

Die Beschlussfassung des INSEK Leipzig 2030 durch den 
 Stadtrat erfolgte am 31. Mai 2018.

↖ Öffentliche Auftaktveranstaltung 
«Leipzig 2030 – Auf dem Weg zur nachhaltigen Stadt» mit 260 
Leipziger/-innen in der Kongresshalle, Nov. 2015

↗ Stadtgebietsforen – Diskussion Zwischenergebnisse vor Ort 
Auf dem Bild: das Forum im Leipziger Osten im Humboldt-
Gymnasium, Nov. 2016

↑ Das «Zukunftsbild Leipzig 2030» entsteht 
Die Zeichnerinnen Gabriele Schlipf und Sophia 
Halamoda halten in der Auftaktveranstaltung die 
Diskussionsergebnisse live auf Leinwand fest
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Rahmenbedingungen

Die Rahmenbedingungen in Leipzig haben sich gegenüber 
dem ersten Stadtentwicklungskonzept von 2009 vor 
allem in soziodemographischer und wirtschaftlicher  
Hinsicht grundlegend verändert. Mit dem Einwohnergewinn 
von über 10.000 Menschen pro Jahr begann 2012 eine Phase 
starken Wachstums. Basis dieses Wachstums sind die hohe 
Lebensqualität in Leipzig und eine überdurchschnittliche 
Beschäftigtenentwicklung. 
Bis 2030 wurde ein weiterer deutlicher Anstieg der 
Bevölkerungs zahl prognostiziert. Angesichts von Prognose-
unsicherheiten liegt der Fokus im INSEK Leipzig 2030 auf 
einer Stadtstruktur, die anpassungsfähig ist, wenn sich 
 Entwicklungstrends verändern.

Leipzig wächst vor allem durch Zuzug, aber mitt-
lerweile auch aus sich heraus, denn der Anstieg 
der Geburtenzahl um rund 25 % seit 2009 führte 
ab 2014 zu einem positiven Geburtensaldo. Die 
Entwicklung der Leipziger Wirtschaft ging der 
demographischen Entwicklung sogar voraus. 
Davon zeugt unter anderem der Anstieg der 
Beschäftigtenzahlen seit 2006 um rund 3 % pro 
Jahr. In der Folge sank die Arbeitslosenzahl auf 
weniger als die Hälfte und in der Breite verbesserte 
sich die sozioökonomische Situation der Leipziger-
innen und Leipziger.

Diese dynamische Entwicklung brachte in fast allen 
Ortsteilen der Stadt Veränderungen in der Bevöl-
kerungsentwicklung, der Altersstruktur und der 
sozioökonomischen Situation mit sich, wenn auch 
in unterschiedlicher Intensität: in einigen Ortsteilen 
wuchs die Einwohnerzahl zwischen 2009 und 2016 
um über 40 - 50 %, in anderen stabilisierte sich die 
Entwicklung. Es gibt weiterhin Ortsteile, in denen 
die soziale Entwicklung einer erhöhten Aufmerk-
samkeit bedarf. 
 
 

Trotz großer Entwicklungsschritte weist Leipzig im 
Vergleich mit anderen Großstädten noch deutlichen 
Nachhol- und Handlungsbedarf auf, z.B. in puncto 
Wirtschaftskraft und Gewerbesteueraufkommen  
oder bei den Themen Schulabbruch und 
Einkommensarmut.

Nach der Bevölkerungsvorausschätzung von 
2016 könnten 2030 rund 720.000 Menschen in 
Leipzig leben. Dafür würden u.a. 78.000 weitere 
Wohnungen, neue Kapazitäten für 70 Schulen 
und 13.000 neue Plätze für die vorschulische 
Betreuung benötigt.

Auf den folgenden Seiten werden einige Daten  
zu Rahmenbedingungen dargestellt, die der 
Erarbeitung des INSEK Leipzig 2030 zu Grunde 
gelegt wurden.

Fo
to

 ©
 S

ta
dt

 L
ei

pz
ig

12

Stark steigende Kinderzahlen – neuer Investitions-
schwerpunkt Bildungsinfrastruktur 
Eröffnung des Neubaus für die 3. Grundschule



INSEK Leipzig 2030 | Teil 1
Rahmenbedingungen

14 15

Bevölkerung und Wohnen

Bevölkerungsentwicklung 2009 - 2015 und bis 2030

Die Hauptvariante der 
Bevölkerungsvoraus-
schätzung geht von 
einem Wachstum von 
27% zwischen 2015 
und 2030 aus. Die 
Einwohnerentwicklung 
Leipzigs zeigte 
2016/17 einen deutlich 
geringeren Anstieg.

Veränderung Altersstruktur bis 2030

 +50%
Im Vergleich zu 2015 
wird besonders die Zahl 
der Kinder wachsen.

Wohnungsbautätigkeit 2009 - 2016

Für den prognostizierten 
Wohnungsbedarf ist die 
aktuelle Bautätigkeit, 
trotz einer Steigerung 
in den letzten Jahren, 
noch zu gering. Die stark 
steigende Zahl erteilter 
Baugenehmigungen deutet 
auf eine zunehmende 
Bautätigkeit vor allem bei 
Mehrfamilienhäusern hin.

Mietpreisentwicklung 2012 - 2016

Angebotsmiete: für 360 Euro Nettokaltmiete 
im Monat gab es im Durchschnitt

Einwohnerzahl 
2009 - 2015

Einwohnerzahl 
Prognose 2030 – Varianten

2009 2015 2030
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567.846

~722.000
~680.000

505.559

 +21%
Die Angebotsmiete 
(bei Neuvermietungen) 
stieg um 21% – und 
damit stärker als das 
durchschnittliche 
monatliche Haus-
haltseinkommen [S. 17]

Bestandsmiete: für 360 Euro Nettokaltmiete 
im Monat gab es im Durchschnitt  +5%

Die Kaltmiete in 
bestehenden Miet-
verträgen erhöhte  
sich um rund 5%.

364.712

455.735

85.396

128.409

117.738

137.610

+50%

unter 18 Jahre           18 - 65 Jahre          über 65 Jahre

2015

2030

154.000
+

Einwohner/-innen

3.000

2.000

1.000

20162009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

1285 
1290

927 
661

1442 
914

848 
1066

1689 
1441 1465 

1059

2286 
1837

3204 
1736

Baugenehmigungen           Baufertigstellungen
Quelle: Stadt Leipzig, 
Einwohnerregister, 
Bevölkerungsvorausschätzung 
2016

Quelle: Stadt Leipzig,  
Einwohnerregister, 
Bevölkerungsvoraus-
schätzung 2016

Quelle: Stadt Leipzig, 
Kommunale Bürgerumfragen; 
Empirica Preisdatenbank

Quelle: Statistisches  
Landesamt Sachsen
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RahmenbedingungenWirtschaft und Beschäftigung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2009 - 2016

 +24%
Von 2009 bis 2016 
sind rund 50.000 
neue Arbeitsplätze 
entstanden. Dieses 
Wachstum um 24%  
lag sogar noch über  
dem Bevölkerungs-
zuwachs in dieser  
Zeit mit ca. 17%.

Arbeitslosenquote 2009 - 2016

 -42%
Die Arbeitslosenquote 
hat sich mit dem 
Beschäftigungs-
wachstum um fast 
6%-Punkte verringert. 
Dies bedeutet einen 
Rückgang um 42%.

Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Erwerbstätigem 2009 und 2016

 +27%
Die Arbeitsproduktivität, 
gemessen als BIp pro 
Erwerbstätigem, ist in 
Leipzig stärker gestie-
gen als in Deutschland 
und Sachsen, aber noch 
auf einem deutlich 
niedrigerem Niveau  
als in Deutschland.

Nettoeinkommen pro Haushalt 2009 und 2016

260.000 Personen

14% Arbeitslosenquote

2016

2016

2009

2009

2010

2010

2011

2011

2012

2012

2013

2013

2014

2014

2015

2015

256

211 216 223 229
241

249

206

Sozialversicherungs- 
pflichtig Beschäftigte  
am Arbeitsort in  
1.000 Personen

12,9

11,6
10,8

10,3
9,4

8,8
7,9

13,6

 +19%
Das durchschnittliche 
Nettoeinkommen der 
Haushalte ist um 19% 
gestiegen. Insgesamt 
haben sich aber die 
Einkommensunter-
schiede vergrößert.

Bruttoinlandsprodukt  
zu Marktpreisen je  
Erwerbstätigem in Euro46.813

56.379 

46.402

59.461

2015 2015 20152009 2009 2009

60.165

70.437

+17%
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+22%
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Quelle: Statistisches 
Landesamt Sachsen

Quelle: Bundesagentur  
für Arbeit

Quelle: Statistisches 
Landesamt Sachsen nach 
AK Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der 
Länder, 2017

Quelle: Stadt Leipzig,  
Kommunale Bürgerumfragen
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RahmenbedingungenSoziale Teilhabe und Bildung

Leistungsempfänger/-innen sozialer Mindestsicherung [1] 2009 - 2016

Insgesamt sind 
Zahl und Anteil der 
Leistungsempfänger/-
innen seit 2009 spürbar 
gesunken, vor allem 
wegen des starken 
Rückgangs von SgBII-
Empfänger/-innen um 
rund 12.500 auf 66.100. 
Dagegen stiegen die 
Empfängerzahlen für 
Leistungen nach SgB 
XII und Asylbewerber-
leistungsgesetz auf 
6.100 bzw. 4.100.

Schulabgänger/-innen ohne Hauptschulabschluss 2009 - 2016

Der Anteil der Schul-
abgänger/-innen ohne 
Hauptschulabschluss 
ist mit dem Bevölke-
rungswachstum auf 
fast 11% gesunken, 
bleibt aber überdurch-
schnittlich hoch (2016  
in Sachsen 8,5%).

Leipziger Wissenschaftslandschaft 2015/16

* Institute / Zentren großer 
Forschungsgesellschaften:

 5 × Leibniz-Gemeinschaft

 3 × Max-Planck-Gesellschaft

 2 × Fraunhofer Gesellschaft

 2 × Helmholtz-Gemeinschaft 
 
sowie

 Deutsches Zentrum für integrative 
Biodiversitätsforschung

 Biomasseforschungszentrum

 Gesamtzahl Empfänger/-innen  
[1] schließt ein: Regelleistungen  
nach SGBII, Asylbewerber-
leistungsgesetz und Sozialhilfe  
nach SGB XII

 Anteil an Bevölkerung

Über 55.000 Menschen 
lehren und lernen, 
forschen und arbeiten 
in der Leipziger 
Wissenschaft und   
damit nominell fast 
jede/jeder zehnte 
Leipziger/-in.

 ohne Hauptschulabschluss

Schulabgänger/-innen
insgesamt

3.500

3.000

2.500

20162009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

9,3 % 14,0 % 15,2 % 14,0 % 15,3 % 12,4 % 11,4 % 11,3 %

6 große private 
Bildungsanbieter

14 Forschungs-
einrichtungen*

1 Universität

5 Fachhochschulen

75.000
Personen

Quelle. Bundesagentur  
für Arbeit; Stadt Leipzig

Quelle: Statistisches 
Landesamt Sachsen

Quelle: Stadt Leipzig; 
Statistisches Landesamt 
Sachsen
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Verkehrsmittelwahl (Modal Split) 2003 - 2015 und 2025

Der Modal Split beschreibt das Mobilitätsverhalten der Leipzigerinnen 
und Leipziger für ihre privaten Wege (Arbeit, Ausbildung, Einkaufen, 
Freizeit und Erholung), aber nicht die Verkehrsmittelwahl nach Leipzig 
einpendelnder Menschen.

Der Anteil des Umwelt-
verbundes liegt nach-
wievor bei 60% und 
damit noch 10% vom 
angestrebten Ziel 
entfernt. Der Radver-
kehr hat einen – im 
Großstadtvergleich –  
hohen Anteil erreicht, 
da deutlich mehr Wege 
mit dem Fahrrad zu-
rückgelegt werden  
als 2008.

CO2-Emissionen 2011 - 2013 und 2050

Die co2-Emissionen pro 
Kopf sind im Stadtgebiet 
leicht gesunken, auch in 
Folge positiver Effekte 
durch die Verdichtung 
der Stadt. Bis zum 
Zielwert für 2020 ist 
eine deutliche Senkung 
um 33% nötig.

Versorgung mit öffentlichem Grün 2009 und 2016

56%

70%

44 40 40
30

17
19 18

12 14 17 70

26

Ziel 20252003 2008 2015

27 2725

20

23
60%

Motorisierter Individualverkehr

Öffentlicher Personennahverkehr

Fahrrad

zu Fuß

Der Einwohnerzuwachs 
bewirkt, dass pro Kopf 
weniger Fläche an 
Parks und öffentlichen 
Grünanlagen zur Ver-
fügung steht (verstärkt 
durch statistische 
Effekte). Die Gesamt-
fläche von öffentlichem 
Grün und städtischem 
Wald ist aber größer 
geworden.

Anteil  
Umweltverbund

2011 2012 2013 Ziel 2050Ziel 2020

2,5 t

4,47 t

6,69 t6,77 t6,81 t

1,821,841,93

Jährliche CO2-
Emissionen  

pro Einwohner  
in Tonnen

2,272,33

2,52,52,52

2,26

100%

Wirtschaft

Haushalt

Kommunale Verwaltung

Verkehr

0,10,10,1

Quellen: System 
repräsen-tativer 
Verkehrsbefragungen (2016), 
Stadtentwicklungsplan 
Verkehr und öffentlicher  
Raum (2016)

Quelle: Stadt Leipzig;  
Energie- und Klimaschutz-
programm (2014)

Quelle: Stadt Leipzig
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Netto-Steuereinnahmen 2012 - 2016  +41%
Die positive Entwicklung seit 
2012 ist vor allem auf den Anstieg 
des Gewerbesteueraufkommens 
(+98 Mio.) und des Gemeindeanteils 
an der Einkommensteuer (+50 Mio.) 
zurückzuführen.

Steuern und Abgaben – als 
originäre Einnahmequellen der 
Stadt – machen ca. 37% der 
kommunalen Erträge aus.

Haushaltsaufwendungen 2012 - 2016

 +19%
Die Aufwendungen sind merklich 
gestiegen. Dabei sind die größten 
Posten im Haushaltsplan, neben 
Personalkosten, die Ausgaben 
für Kitas, Kosten der Unterkunft 
(KdU), Soziales (ohne Asyl und 
KdU) und Kultur. Schwerpunkte 
im Investitionsprogramm liegen in 
den Bereichen Kita und Schulen 
sowie Verkehr und Mobilität.

Schuldenstand pro Einwohner/-in 
2012 - 2016  -22%

Der Schuldenstand konnte seit 
2012 um über 100 Mio. Eur auf 
rund 626 Mio. Eur verringert 
werden. Damit sank auch die Pro-
Kopf-Verschuldung um rund 22%. 

Bis 2038 strebt die Stadt Leipzig 
eine vollständige Entschuldung an.

Großer Handlungsbedarf Wohnungsneubau 
Die Stadt Leipzig entwickelt am Lindenauer Hafen ein 
Quartier mit etwa 500 Wohnungen, Kindertagesstätte, 
Flächen für Selbstnutzer und Gewerbe
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1.000

EUR/Person

2.000

1.500

1.000

in Millionen Euro 

600

400
400 437 

500 500 
562 

1.406 1.308 1.230 1.224 1.096

1.375  
1.441  

1.553 
1.757  

1.636 

in Millionen Euro 

20162012 2013 2014 2015

20162012 2013 2014 2015

20162012 2013 2014 2015 Quelle: Stadt Leipzig

Quelle: Stadt Leipzig, ordentliche und 
außerordentliche Aufwendungen des  
Kernhaushaltes

Quelle: Stadt Leipzig; Basis 
Einwohnerzahl Statistisches Landesamt 
Sachsen



Strategisches Zielbild 
Leipzig 2030 
Das strategische Zielbild ist der Kern des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes und setzt, gemeinsam mit 
den räumlichen Schwerpunkten, die Leitplanken für die 
Leipziger Stadtentwicklung. Es macht deutlich, welches 
die zentralen Herausforderungen und die wichtigsten 
Aufgaben auf dem Wege eines nachhaltigen Wachstums 
sind. Das Zielbild folgt dabei Grundsätzen, wie der 
nutzungsgemischten Stadt der kurzen Wege, und 
einem ganzheitlichen Herangehen, das alle städtischen 
Akteure der Stadtentwicklung einbezieht und auf ein 
gemeinsames Handeln orientiert.

Zehn zentrale Herausforderungen des Wachstums

 
Aus dem prognostizierten, anhaltend starken Wachstum der Stadt folgen zehn    
zu bewältigende Herausforderungen:

  ► Qualitätsvolles Wachstum

  ► Soziale Gerechtigkeit 

  ► Bezahlbares Wohnen 

  ► Urbane Sicherheit 

  ► Nachhaltige Mobilität 

  ► Bildungsinfrastruktur 

  ► Kulturelle Identität

  ► Grün in der Stadt und neue Baukultur 

  ► Vorsorgendes Flächenmanagement

  ► Moderne Verwaltung

→
24



2030 – Leipzig wächst nachhaltig!
Ziele und Handlungsschwerpunkte

Leipzig setzt auf   
Lebens qualität 

 

→  Balance zwischen Verdichtung 
und Freiraum

→  Qualität im öffentlichen Raum 
und in der Baukultur

→  Nachhaltige Mobilität

→  Vorsorgende Klima-   
und Energiestrategie

→  Erhalt und Verbesserung   
der Umweltqualität

→   Quartiersnahe Kultur-, Sport-   
und Freiraumangebote

Leipzig schafft    
soziale Stabilität 

 

→  Chancengerechtigkeit in   
der inklusiven Stadt

→  Gemeinschaftliche   
Quartiersentwicklung

→  Bezahlbares Wohnen

→  Zukunftsorientierte Kita-  
und Schulangebote 

→  Lebenslanges Lernen

→  Sichere Stadt

Leipzig besteht    
im Wettbewerb 

 

→  Positive Rahmenbedingungen  
für qualifizierte Arbeitsplätze

→  Attraktives Umfeld für Innova tion, 
Gründer und Fachkräfte

→   Vielfältige und stabile   
Wirtschaftsstruktur

→   Vorsorgendes Flächen- und  
Liegenschaftsmanagement

→  Leistungsfähige technische  
Infrastruktur

→    Vernetzung von Bildung,  
Forschung und Wirtschaft

Leipzig stärkt      
seine Internationalität 

 

→   Weltoffene Stadt 

→  Vielfältige, lebendige Kultur-   
und Sportlandschaft

→  Interdisziplinäre Wissenschaft  
und exzellente Forschung

→  Attraktiver Tagungs-   
und Tourismusstandort

→   Imageprägende     
Großveranstaltungen

→  Globales Denken, lokal    
verantwortliches Handeln
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Der Leitsatz: 
«Leipzig wächst nachhaltig!» 

«Leipzig wächst nachhaltig!» ist der im Mittelpunkt 
des Zielbildes stehende Leitsatz. Er spiegelt die 
Grundhaltung und den Willen der städtischen 
Akteure wider, die Herausforderungen des Wachs-
tums nicht nur quantitativ zu bewältigen, sondern 
auch im Sinne einer nachhaltigen und dem Erhalt 
unserer natürlichen Lebensgrundlagen verpflichteten 
Entwicklung auszugestalten. Die Notwendigkeit 
wirtschaftlichen Wachstums sehen wir dabei nicht 
im Widerspruch zu dem Ziel einer nachhaltigen 

Entwicklung der Stadt. Vielmehr geht es darum, die 
Aufgaben der wirtschaftlichen Zukunftsfähigkeit auf 
Augenhöhe mit der sozialen und gesellschaftlichen 
Integration und den ökologischen Konsequenzen zu 
denken. Hierbei knüpfen wir bei der Definition der 
strategischen Ziele an die 17 Oberziele der Verein-
ten Nationen für eine Nachhaltige Entwicklung an. 
Der Leitsatz wirkt übergreifend in alle strategischen 
Ziele und Handlungsschwerpunkte hinein. 

Der innere Ring: 
«Basis für gestaltende Stadtentwicklung»

 

Der innere Ring des strategischen Zielbildes spiegelt die Grundlagen gestaltender 
Stadtentwicklung wider. Die Gewährleistung von Wirtschaftskraft, Finanzen, 
Demokratieverständnis und natürlicher Lebensgrundlagen ist vorrangig und prägend 
für die Formulierung der strategischen Ziele und Handlungsschwerpunkte.

StaBILE wIrtSchaftSKraft

Basis nachhaltigen Wachstums ist die Wirtschafts-
kraft Leipzigs: Nur eine krisensichere wirtschaft liche 
Struktur und mehr qualifizierte Arbeitsplätze sichern 
die Handlungsspielräume für Gestaltung und 
sorgen für steigende städtische Einnahmen zur 
Gewährleistung dringend erforderlicher zusätzlicher 
Investitionen in die Daseinsvorsorge und für bessere 
Einkommensverhältnisse der Bevölkerung. Leipzig 
muss sich wirtschaftsfreundlich ausrichten und 
für alle nachhaltigen Wirtschaftstätigkeiten, die ein 
städtisches Umfeld bevorzugen, wettbewerbsfähige 
Standort-, Arbeits- und Lebensbedingungen bieten. 
Daher ist die Weiterentwicklung des Wirtschafts-
standortes in Zusammenarbeit mit den wissen-
schaftlichen Einrichtungen die gemeinsame zentrale 
Aufgabe aller Verwaltungsbereiche und städtischen 
Unternehmen.

SoLIdE fINaNzEN

Die Stadt Leipzig muss in der Zukunft finanziell 
so ausgestattet sein, dass sie ihrer Eigenver-
antwortung gerecht werden und die Leistungen 
der kommunalen Daseinsvorsorge für künftige 
Generationen erbringen kann. Und mehr noch: 
Leipzig muss die Möglichkeit haben, den Umbau 
der Stadt im Hinblick auf eine zukunftsfähige 
Infrastruktur zu finanzieren. 

Neben der Durchsetzung dieser politischen For-
derung gegenüber den anderen Aufgabenträgern 
besteht die wesentliche Aufgabe darin, mit den 
eigenen Ressourcen verantwortungsvoll umzu-
gehen. Um die Ausgabendisziplin zu stärken, ist 
neben guten Abstimmungsprozessen vor allem eine 
konsequente Ziel- und Prioritätensetzung erforder-
lich, die nach innen und außen erkennbar und im 
alltäglichen Verwaltungshandeln nachvollziehbar 
sein muss. Dafür wird die notwendige Verknüpfung 
der strategischen Ziele der Stadt mit der Haus-
haltsplanung und -steuerung weitergeführt.

dEmoKratIEVErStäNdNIS uNd 
gESELLSchaftLIchEr zuSammENhaLt

Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und gegenseitiger Res-
pekt bilden eine wesentliche Basis unserer Bürgergesell-
schaft. Städte sind es, in denen Politik konkret wird. Die 
Stadtverwaltung setzt gesetzliche und politische Vorgaben 
um, sie selbst ist Gestalterin von Entwicklung, Kommunika-
torin und Initiatorin der Werte- und Beteiligungskultur. 

Entscheidend für eine demokratische Bürger gesellschaft 
ist die Beachtung des Grundsatzes der Subsidiarität. Es 
gilt, ihn einerseits gegenüber den anderen politischen 
Ebenen zu verteidigen und andererseits auch im Verhältnis 
zwischen Stadtverwaltung und Bürgerschaft zu beachten. 

Politische Bildung, eine Kultur des Respekts, des 
Miteinanders und der Mitverantwortung tragen zu einem 
starken demokratischen Bewusstsein bei.  
 
Leipzig wird an seine Tradition als «Stadt der Friedlichen 
Revolution» anknüpfen mit dem Ziel, dass Bürgerinnen 
und Bürger aktiv mitverantwortlich und selbstverwaltend 
mitgestalten.

 
NatürLIchE LEBENSgruNdLagEN

Nachhaltiges Wachstum kann nur gelingen, wenn die 
natürlichen Lebensgrundlagen dabei erhalten bleiben. 
Dies erfordert eine Stadtentwicklung, in der Brachflächen 
gezielt wieder genutzt werden, möglichst wenig Boden 
neu versiegelt sowie der Erhalt und die Gestaltung von 
Lebensräumen für Tiere und Pflanzen mitgedacht und 
geplant wird.

Neben einer nachhaltigen Landnutzung besteht die 
Aufgabe darin, den Wandel hin zu einer post fossilen 
Energieversorgung und einer echten Kreislaufwirtschaft 
zu gestalten. Leipzig muss die Weichen lokal konsequent 
stellen, gleichzeitig aber auch, mit Blick auf die globalen 
Wirkungen der Aktivitäten vor Ort, verantwortlich handeln.

↓ Lichtfest am 9. Oktober 
Ein alljährlicher Höhepunkt der vielfältigen und 

lebendigen Erinnerungskultur an die dramatischen 
Ereignisse im Herbst 1989

INSEK Leipzig 2030 | Teil 1
Strategisches Zielbild
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«Strategische Ziele und      
Handlungsschwerpunkte»

Die strategischen Ziele sind die vier wegweisenden Aufgaben für ein 
nachhaltiges Wachstum Leipzigs. Sie erwachsen aus den vielfältigen 
Herausforderungen einer wachsenden Stadt. Zu jedem strategischen 
Ziel wurden sechs Handlungsschwerpunkte formuliert, die die große 
Zahl spezifischer Ziele aus Fachkonzepten und Querschnittsthemen 
weiter zusammenführen.

LEIpzIg SEtzt auf LEBENSquaLItät

Leipzig wird von seinen Einwohnerinnen und 
Einwohnern für die gute Lebensqualität geschätzt. 
Bürgerumfragen bestätigen, dass sich Leipzig 
als besonders lebenswerte Stadt auszeichnet. 
Urbanität und kurze Wege, attraktive Grünräume 
und Gewässer, die baukulturelle Schönheit der 
Stadt, aber auch die Offenheit für unterschiedlichste 
Lebensentwürfe sind dabei mit ausschlaggebend. 
Diese Lebensqualität ist Basis für eine stabile 
Entwicklung und Ausgangsbedingung für Wett-
bewerbsfähigkeit, soziale Stabilität und die inter-
nationale Wahrnehmung.

Zentrales Ziel ist, dass sich alle Leipzigerinnen 
und Leipziger weiterhin im wachsenden 
Leipzig wohl fühlen und entfalten können. 
Dabei sollen auch die Umwelt und unsere 
natürlichen Lebensgrundlagen erhalten sowie 
weiter verbessert werden. 

So hat z.B. der Handlungsschwerpunkt 
«Balance zwischen Verdichtung und Freiraum» 
das Ziel, das Wachstum flächensparend zu 
gestalten und die Grün- und Freiraum quali-
täten zu erhalten. 

LEIpzIg BEStEht Im wEttBEwErB

Leipzig konnte seine Position im internationalen 
Wettbewerb der Städte und Regionen um 
Arbeitsplätze, Fachkräfte und Unternehmen in den 
letzten Jahren deutlich steigern. Wenn wir die hohe 
Lebensqualität halten und Wachstum nachhaltig 
gestalten wollen, müssen wir uns auch zukünftig 
im Wettbewerb profilieren sowie für Unternehmer, 
Gewerbetreibende und andere kreative Köpfe 
attraktiv bleiben. Zentral ist eine stabile wirtschaft-
liche Basis mit steigenden Einkommen für die 
Leipzigerinnen und Leipziger, aber auch mit einem 
wesentlichen Beitrag für die Finanzierung der 
kommunalen Aufgaben durch die Gewerbesteuer.

Zentrales Ziel ist es, die wirtschaftliche Basis 
mit innovativen Impulsen und Expansions-
möglichkeiten zu stärken und die Zahl der 
Unternehmen zu erhöhen, die nachhaltig 
Arbeitsplätze schaffen und einen Beitrag zum 
Gewerbesteueraufkommen leisten. 

So hat z.B. der Handlungsschwerpunkt 
«Vorsorgendes Flächen- und Liegenschafts-
management» das Ziel, durch strategische 
Flächenvorsorge und eine aktive Liegen-
schaftspolitik zukünftige Entwicklungsoptionen 
zu sichern.

 

↑ Elsterflutbett in Zentrumsnähe: 
Teil der weitverzweigten «grün-blauen Adern» in der Stadt

↑ Automobilproduktion im Leipziger Norden 
Kern der wieder erstarkten Industrie in der Stadtregion Leipzig
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Kurzfassung INSEK | Heft 1
Fachübergreifende Schwerpunktgebiete

LEIpzIg StärKt SEINE INtErNatIoNaLItät

Als Stadt mit fast 600.000 Einwohnerinnen und 
Einwohnern steht Leipzig nicht nur im Wettbewerb 
mit anderen deutschen Großstädten, sondern auch 
in Europa und weltweit. Dabei ist es Leipzig in den 
letzten Jahren gelungen, seine Stärken weiterzu-
entwickeln sowie seine Position und internationale 
Wahrnehmung zu festigen. Leipzig ist in vielen 
nationalen und internationalen Netzwerken aktiv 
und erfolgreich. Zuwanderung stärkt die kulturelle, 
ethnische und religiöse Vielfalt und damit die 
Internationalität unserer Stadt. Daraus entstehen 
Unsicherheiten und Herausforderungen, aber auch 
große Chancen für Wettbewerbsfähigkeit, Lebens-
qualität und soziale Stabilität.

Zentrales Ziel ist es, Leipzig als progressive 
europäische Großstadt klar zu positionieren.

So hat z.B. der Handlungsschwerpunkt 
«Interdisziplinäre Wissenschaft und exzellente 
Forschung» das Ziel, Leipzig als internationale 
und innovative Wissenschaftsstadt zu ent-
wickeln und dabei sowohl Interdisziplinarität 
als auch fachliche Exzellenz zu stärken. 

LEIpzIg Schafft SozIaLE StaBILItät

Soziale Stabilität ist eine wichtige Basis für den 
sozialen Frieden in der Stadt und damit für die 
Lebensqualität und Wettbewerbsfähigkeit Leipzigs. 
Dabei ist nicht nur die im Bundesvergleich hohe 
Armutsquote eine besondere Herausforderung 
für die kommenden Jahre, sondern auch der 
weiterhin stark steigende Infrastrukturbedarf für 
Kinder und Jugendliche. Im Sinne einer präventiven 
Stadtentwicklung und der Unterstützung von 
Chancengerechtigkeit liegt ein besonderer Fokus 
auf der Förderung von Kindern, Jugendlichen und 
Familien sowie des generationenübergreifenden 
Zusammenlebens. Aber auch Zugänge zu Bildung 
in allen Lebensphasen sowie das Lernen von 
kultureller, ethnischer und religiöser Vielfalt sind 
wichtige Bausteine sozialer Stabilität.

Zentrales Ziel ist eine inklusive Stadtent-
wicklung, die Benachteiligungen abbaut, 
soziale Mischung unterstützt und Angebote 
im Quartier für alle Alters- und Einkommens-
gruppen bietet. 

So hat z.B. der Handlungsschwerpunkt 
«Bezahlbares Wohnen» das Ziel, auch in 
der wachsenden Stadt Wohnen vielfältig, 
bezahlbar und wirtschaftlich tragfähig zu 
ermöglichen.

↑ → Ausstellung zum Stadtentwicklungskonzept-Entwurf 
Teil der Ausstellung in der Stadtbibliothek war eine 
 spielerische Darstellung wichtiger Herausforderungen und 
Ziele, umgesetzt von AFOL Leipzig und Mitteldeutschland e.V.

← Leipziger Buchmesse 
Gemeinsam mit dem Lesefest «Leipzig 
liest» wird Literatur auf der Messe und 
in der ganzen Stadt erlebbar
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Der äußere Ring:       
«Akteure städtischer Entwicklung» 

Leipzig soll eine Stadt sein, die imstande ist, intelligente und zukunftsweisende 
Konzepte zum Nutzen der Gemeinschaft zu finden und umzusetzen. Der äußere 
Ring beschreibt die Grundhaltung einer ganzheitlichen Herangehensweise und ihre 
wesentlichen Akteure. 

gruNdhaLtuNg EINEr  
gaNzhEItLIchEN hEraNgEhENSwEISE 

In Leipzig verstärkt das anhaltende Wachstum den 
ohnehin bestehenden Anpassungs- und Hand-
lungsbedarf, nachdem die Phase, in der die Stadt 
stark schrumpfte erst rund zehn Jahre zurückliegt. 
Hinzu kommt, dass ein großer Teil der Einwohne-
rinnen und Einwohner gravierende gesellschaftliche 
Veränderungen der vergangenen Jahrzehnte – zum 
Teil mit erheblichen Auswirkungen auf die familiäre 
Situation – bereits durchlebt hat.

Ein alleiniges Denken aus der Sicht der Verwaltung 
oder einzelner Fachbereiche ist deshalb weniger 
denn je erfolgversprechend. Die Verschränkung 
aktueller Problemlagen, langfristiger Entwicklungen 
und Zielsetzungen erfordert stärker verwaltungs-, 
fachbereichs- und wahlperiodenübergreifend zu 
denken, zu entscheiden und zu handeln.

Zudem wird die Stadtverwaltung gegenüber der 
Leipziger Bürgerschaft und den Gebietskörper-
schaften in der Leipziger Region in zunehmendem 
Maße die Rolle der Moderation von Prozessen 
mit unterschiedlichen Akteurinnen und Akteuren 
übernehmen. Es geht nicht (allein) um eine trans-
parente Vermittlung von Vorhaben und Entschei-
dungen, sondern um eine sinnvolle Einbeziehung 
– besonders dort, wo Entwicklungsziele und deren 
gemeinsame Erreichung neu beschrieben werden.

 
BürgErStadt

Die Tradition als Bürgerstadt bildet die Basis der 
kooperativen Stadtentwicklung in Leipzig. Bei der 
Umsetzung der strategischen Ziele stadtweit, in 
den Schwerpunktgebieten der Stadtentwicklung, 
aber auch in allen anderen Ortsteilen sollen sich 
interessierte Bürgerschaft, Institutionen, Initiativen, 
Unternehmen, Vereine und Verbände konstruktiv 
einbringen können. 

Ziel ist es, die Möglichkeiten für bürger-
schaftliches Engagement, Bürgerbeteiligung 
und Kommunikation so zu stärken, dass die 
Leipzigerinnen und Leipziger weiterhin aktiv 
die Entwicklung ihrer Stadt mittragen und 
gestalten können. 

rEgIoNaLE KoopEratIoN

Der Grundsatz einer ganzheitlichen Herangehens-
weise gilt angesichts des anhaltenden Bevölke-
rungswachstums auch auf der Ebene der regionalen 
Kooperation. Die komplexen Anforderungen der 
strategischen Ziele bedingen die Notwendigkeit zu 
neuen Partnerschaften und einem konstruktiven 
Dialog. Leipzig wird sich den Herausforderungen 
der Zukunft gemeinsam mit der Stadt- und der 
Metropolregion stellen, damit sie erfolgreich bleibt.

Ziel ist eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
auf Augenhöhe in der Stadtregion und in der  
Metropolregion auf Basis gemeinsamer 
Grundprinzipien und gemeinsam getragener 
Verantwortung. 

KommuNaLwIrtSchaft 

Unsere Kommunalwirtschaft ist eine wesentliche 
Garantin der Daseinsvorsorge. Die dazu zählenden 
Unternehmen und Betriebe erfüllen wesentliche 
kommunale Aufgaben, indem sie beispielsweise 
eine leistungsfähige Versorgungs- und Entsor-
gungs- , Mobilitäts-, Gesundheits- oder Wohnungs-
infrastruktur bereitstellen. 

Ziel ist es, dass unsere Unternehmen und 
Betriebe ihre Kernaufgaben, insbesondere 
Leistungen der Daseinsvorsorge, auch zukünf-
tig in hoher Qualität zu vertretbaren Preisen 
anbieten können.

Stadtrat uNd VErwaLtuNg

Unsere Arbeitswelt ändert sich ebenso schnell wie 
die Anforderungen an Verwaltung und öffentliche 
Daseinsvorsorge. Längst sind wir nicht mehr nur 
«Ordnungskommune», «Dienstleistungskommune» 
oder «Bürgerkommune». Gemeinsam mit den 
Beteiligungsunternehmen müssen wir zunehmend 
auch zu koordinierenden Gestaltern und Modera-
toren von Stadtgesellschaft und Stadtumlandpro-
zessen werden. 

Ziel ist eine moderne, gesamtstädtisch 
denkende Verwaltung im Sinne einer flexiblen, 
lernenden Organisation, die ihr Handeln an 
strategischen Zielen, aktuellen Handlungs-
erfordernissen und den künftigen finanziellen 
Ressourcen ausrichtet.
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Stadtentwicklungsstrategie

 
Um das prognostizierte Wachstum im Sinne einer nachhaltigen  
Entwicklung Leipzigs zu bewältigen und gleichzeitig die Lebens- 
qualität zu erhalten, werden im Stadtentwicklungskonzept  
die Ziele und Handlungsschwerpunkte des gesamtstädtischen 
strategischen Zielbildes mit einer räumlich differenzierten 
 Strategie untersetzt. Sie soll die unterschiedlichen Heraus-
forderungen und Potenziale der einzelnen Stadträume für die 
Lösung der gesamtstädtischen Aufgaben darlegen und eine 
möglichst breite Verteilung von Nutzen und Lasten des Wachs-
tums unterstützen.

Diese Raumstrategie des Stadtentwicklungskonzept besteht 
aus zwei Teilen, die aufeinander aufbauen:

→  den fachübergreifenden Schwerpunktgebieten [S. 36], die auf-
grund ihrer besonderen Problem lagen oder ihrer besonderen 
Potenziale im Wachstums prozess ausgewiesen werden und

→  der Ortsteilstrategie [S. 40], die aus dem gesamtstädtischen 
Blick heraus die wichtigsten mittel- bis langfristigen Entwick-
lungsbedarfe für alle 63 statistischen Ortsteile benennt.

 
Ziel ist, eine Balance zwischen den Aktivitäten in allen Ortsteilen 
und einer Schwerpunktgebietssetzung zu finden und dies als Teil 
einer ganzheitlichen Stadtentwicklung Leipzigs zu vermitteln.

↑ INSEK Ergebnisausstellung 
Die Ergebnisse des gesamten Prozesses Fo

to
 ©

 M
ic

ha
el

 E
hr

itt

Schwerpunktgebiet Erweiterte Innenstadt 
Multifunktionale Qualitäten weiter stärken
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Fachübergreifende   
Schwerpunktgebiete
Im INSEK Leipzig 2030 werden angesichts des 
großen Handlungsbedarfs und der begrenzten 
kommunalen finanziellen und personellen Ressour-
cen gesamtstädtisch bedeutsame Gebiete hervor-
gehoben, in denen entweder stadtweit wichtige 
Entwicklungsaufgaben oder der Abbau struktureller 
Benachteiligungen im Vordergrund stehen. Damit 
soll für Räume mit besonderem Entwicklungsbedarf 
eine klare Priorität gesetzt werden. Das schließt 
Maßnahmen in anderen Gebieten aber nicht aus.

Die fachübergreifenden Schwerpunktgebiete 
werden aus der Ortsteilstrategie [S. 40] und den 
Schwerpunkträumen der Fachkonzepte entwickelt. 
Sie sind unabhängig von der Ortsteilgrenze und 
können mehrere Ortsteile umfassen, wie z.B. 
Grünzüge, große Gewerbegebiete, Wissenschafts-
räume, aber auch kleinräumiger sein. 

Unterschieden werden vier Kategorien von 
Schwerpunktgebieten:

Schwerpunktgebiete mit stadtweiter       
und regionaler Ausstrahlung

Erweiterte Innenstadt, Nordraum

Grün- und Gewässerverbund

Vernetzung von Grünräumen

Entwicklungsgebiete

Schwerpunktgebiete der  
integrierten Stadtteilentwicklung

Aufmerksamkeitsgebiete

Die Handlungsansätze für die einzelnen 
Schwerpunktgebiete sind verfügbar unter: 
www.leipzig.de/stadtentwicklungskonzept

 Lößnig 
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SchwErpuNKtgEBIEtE mIt StadtwEItEr 
uNd rEgIoNaLEr auSStrahLuNg

Ein auf Potenziale orientierter Stadtentwicklungs-
ansatz benötigt die Konzentration auf Schwer    punkt-
gebiete, die stadtweite und regionale Bedeutung 
haben. Diese wurden im INSEK Leipzig 2030 auf 
Grundlage der Schwerpunkträume der Fachkon-
zepte herausgearbeitet und haben häufig einen 
spezifischen fachlichen Schwerpunkt, z.B. Gewerbe 
oder Grün- und Freiräume.

Die Schwerpunktgebiete sollen dezidiert 
fachübergreifend entwickelt werden. Grundlage 
dafür können verschiedene Arten von Rahmen-
plänen oder von inhaltlich fokussierten Ent-
wicklungskonzepten sein, wie z.B. Nordraum-
konzept, Strategiepapier erweiterte Innen stadt. 
Gebietsbezogene Managements sind nur bei 
besonderem Bedarf und mit eingeschränktem 
Arbeitsauftrag sinnvoll.

 
ENtwIcKLuNgSgEBIEtE

Angesichts des starken Wachstums von Wirtschaft 
und Bevölkerung werden  Entwicklungs gebiete 
 dargestellt, die besondere Aufgaben im gesamt-
städtischen Wachstumsprozess übernehmen 
können. Dabei werden zwei Gebietstypen 
unterschieden.

Zum einen handelt sich um Flächenpotenziale zur 
Entwicklung neuer Stadtquartiere, die neben Wohnen 
auch für eine Vielzahl ergänzender Nutzungen 
(Bildung, Grün, Wirtschaft etc.) geeignet sind. Sie 
sind jeweils größer als zehn Hektar und liegen 
über wiegend im urbanen Kern, teilweise aber auch 
in der äußeren Stadt. 

Zum anderen werden Entwicklungsgebiete mit 
dem Schwerpunkt «Forschung und Innovation» 
dargestellt. Diese Räume haben aufgrund der 
vorhandenen Nutzungsmischung und dem Mix 
von innovativen, forschungsaffinen Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen ein besonderes 
Potenzial für die Entwicklung innovativer, am Begriff 
der Smart City orientierter Lösungen. Sie können 
eine besondere Rolle im Wachstumsprozess 
übernehmen und sollen gezielt unterstützt und 
weiterentwickelt werden.

SchwErpuNKtgEBIEtE dEr  
INtEgrIErtEN StadttEILENtwIcKLuNg

Die bereits im Stadtentwicklungskonzept von 2009 
ausgewiesenen Schwerpunktgebiete wurden in der 
Fortschreibung überprüft. Auf dieser Grundlage 
wurde eine angepasste Gebietskulisse vorge-
schlagen. Die vorgeschlagenen Gebiete weisen 
einen hohen sozioökonomischen Handlungsbedarf 
auf. Dieser Bedarf ist gekoppelt mit Defiziten, aber 
auch Potenzialen in wirtschaftlichen, freiraum-
bezogenen, städtebaulich-räumlichen sowie 
soziokulturellen Handlungsfeldern. Gegenüber 
2009 sind mit Paunsdorf und Mockau neue 
Gebiete hinzu gekommen. Andererseits wurden 
Teile des  Leipziger Westens «entlassen». Hierbei 
ist ein wichtiger Aspekt, dass die dort mit Hilfe 
von Städtebau- und EU-Fördermitteln erreichten 
Aufwertungserfolge, z.B. in Kleinzschocher und 
Altlindenau, gesichert und bewahrt werden.

Der im stadtweiten Vergleich hohe sozioöko-
nomische Handlungsbedarf erfordert einen 
integrierten Ansatz sowie Maßnahmen in allen 
Handlungsfeldern der Stadtteilentwicklung. 
Die im INSEK ausgewiesenen Schwerpunkt-
gebiete der integrierten Stadtteilentwicklung 
sind Grundlage für die Akquisition von 
Förderprogrammen des Bundes und Landes 
sowie der EU. Für die Gebiete sind –  möglichst 
von Förderprogrammen unabhängige – Stadt-
teilkonzepte zu erarbeiten, die die Grundlage 
des fachübergreifenden Handelns im Gebiet 
bilden. Der Einsatz von Quartiersmanage-
ments, Stadtumbaumanagements und 
Magistralenmanagements ist unverzichtbarer 
Bestandteil des kommunalen Handelns in 
diesen Gebieten.  
Insbesondere in Gebieten mit hoher Wachs-
tumsdynamik und Flächenkonkurrenzen ist 
außerdem die Infrastruktur an die wachsenden 
Bedarfe anzupassen, eine Strategie der 
ausgewogenen Innenentwicklung zu verfolgen 
sowie Mehrfachnutzung und Multifunktionalität 
von öffentlichen Gebäuden und Freiflächen 
anzustreben.

 
aufmErKSamKEItSgEBIEtE

Aufmerksamkeitsgebiete weisen im Unterschied 
zu den anderen Schwerpunktgebieten vereinzelte, 
kleinräumige Problemlagen auf. 

Diese erfordern eine kontinuierliche Beob-
achtung und können bei einer weiteren 
Verschlechterung der Rahmenbedingungen, 
verbunden mit einer Überlagerung von Prob-
lemen, zu einer Einstufung als Schwerpunkt-
gebiet der integrierten Stadtteilentwicklung 
führen. Ziel ist, dies zu verhindern. Hierfür 
können punktuell geeignete fachbezogene 
Fördermittel und Instrumente bzw. kommunale 
Mittel eingesetzt und bei Bedarf stadtteilbe-
zogene Managementstrukturen aufgebaut 
werden. 
Differenzierte Handlungsansätze für die 
einzelnen Aufmerksamkeitsgebiete werden 
entsprechend dem Bedarf formuliert. Grund-
lage hierfür können die Handlungsansätze 
bilden, die für die betreffenden Ortsteile in  
der Ortsteilstrategie genannt sind.

← Schwerpunktgebiet Erweiterte Innenstadt 
Im Vordergrund der Leuschnerplatz als 
wichtiges Flächenpotenzial

↓ Schwerpunktgebiet Grünau 
Ein neues Stadtteilentwicklungskonzept 

wurde 2018 auf den Weg gebracht.
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Ortsteilstrategie

Für ein nachhaltiges Wachstum der Stadt müssen – 
über die fachübergreifenden Schwerpunktgebiete 
hinaus – die zentralen Herausforderungen und Poten-
ziale aller Stadträume Leipzigs bedacht und genutzt 
werden. Mit der flächendeckenden Betrachtung aller 
statistischen Ortsteile folgt das INSEK Leipzig 2030 
einer stärkeren Stadtteilorientierung. Dadurch wird 
für die Leipzigerinnen und Leipziger wahrnehmbar, 
welche Entwicklungs prioritäten bis 2030 in ihrem 
unmittel baren Wohn- und Lebensumfeld bestehen. 

Um für die Ortsteile ein aktives und positives Ent-
wicklungsziel zu erhalten, wurden die 63 statistischen 
Ortsteile in vier Raumkategorien zusammengefasst. 
Diese orientieren sich an der Wachstumsdynamik, der 
damit einhergehenden Dichte und der vorhandenen 
Infrastruktur in den Ortsteilen. 

Raumkategorien

 Wachstum jetzt gestalten

 Wachstum vorausschauend planen

 Qualitäten weiterentwickeln

 Qualitäten bewahren

Die Raumkategorien werden mit mittel- bis langfristigen  
Handlungsansätzen untersetzt, die als Steckbrief für 
jeden Ortsteil vorliegen. Diese Handlungsansätze sind 
bei der Entwicklung von Prioritäten in Fach planungen 
und mittelfristigen Investitionskonzepten zu berück-
sichtigen. Bei Bedarf soll hier ein Förder mitteleinsatz 
möglich sein.

40

Die konkreten Handlungsansätze für 
die Ortsteile sind verfügbar unter: 
www.leipzig.de/stadtentwicklungskonzept
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quaLItätEN BEwahrEN

Diese Ortsteile werden von einer Vielzahl von 
Menschen aufgrund ihrer urbanen Lebensqualität 
geschätzt. Die Verdichtung nimmt zu, und es sind 
nur noch wenige Flächenpotenziale vorhanden. 
Preisgünstigen Wohnraum gibt es nur in geringem 
Umfang. Die Ortsteile weisen überwiegend bereits 
jetzt ein Freiraumdefizit und eine starke Überwär-
mung auf. Die noch vorhandenen Flächenpotenziale 
unterliegen starken Nutzungskonkurrenzen. 

Dringend notwendig ist in diesen Gebieten eine 
Anpassung der Infrastrukturen und Angebote 
an die wachsenden Bedarfe, nicht nur durch 
Neubau und Flächensicherung, sondern 
auch durch eine verbesserte Auslastung und 
Vernetzung der Infrastrukturen und Angebote 
im sozialen und soziokulturellen Bereich. Die 
Umwelt- und Freiraumqualitäten in den Quar-
tieren müssen bewahrt und soweit wie möglich 
verbessert werden. Die Abwicklung des wach-
senden Verkehrs bedarf intelligenter Lösungen. 
Mehrfachnutzung und Multifunktionalität von 
öffentlichen Gebäuden und Freiflächen spielen 
eine wichtige Rolle.

 
 
wachStum jEtzt gEStaLtEN

Diese Ortsteile sind aktuell von hoher Wohnungs-
nachfrage und Wachstumsdynamik gekennzeichnet. 
Noch sind Flächenpotenziale für unterschiedliche 
Bedarfe vorhanden, sie unterliegen aber starken 
Nutzungskonkurrenzen. Die Ortsteile weisen z.T. 
bereits ein Freiraumdefizit auf, das mit weiterer 
baulicher Verdichtung zunehmen wird. Preiswerter 
Wohnraum wird knapper. Es gibt einen über-
wiegend mittleren, teilräumlich aber auch hohen 
sozialen Handlungsbedarf.

Diese Ortsteile bedürfen einer abgestimmten 
Flächenstrategie, die – über die Aktivierung 
von Wohnungsbaustandorten hinaus – ein 
hohes Augenmerk auf eine ausgewogene 
Nutzungsmischung legt, auf die Sicherung, 
Entwicklung und Vernetzung von Freiräumen im 
Sinne der doppelten Innenentwicklung [1], den 
Schutz von innerstädtischen Gewerbegebieten, 
die Qualität und Intensität der Flächennutzung 
sowie die soziale Mischung. Standorte für 
soziale Infrastruktur und Möglichkeiten der 
Freiraumentwicklung müssen bei Nutzung 
der Flächenpotenziale gesichert werden. 
Mehrfachnutzung von öffentlicher Gebäude und 
Freiflächen spielen ebenfalls eine wichtige Rolle. 

wachStum VorauSSchauENd pLaNEN

Diese Gebiete sind bisher als Wohngebiete weniger 
intensiv nachgefragt. Sie besitzen aber aufgrund 
ihrer guten infrastrukturellen Ausstattung oder 
ihrer absehbar guten ÖPNV-Anbindung und der 
vorhandenen Flächenpotenziale Möglichkeiten 
zur gezielten Nachverdichtung, Arrondierung und 
Stadterweiterung. Gleichzeitig weisen diese Gebiete 
eher geringe Freiraumdefizite auf. Es handelt sich 
um Großsiedlungen oder auch um Gebiete mit 
heterogenen Nutzungsstrukturen im Übergang von 
innerstädtischen Gründerzeitvierteln zum Stadtrand.

Diese Ortsteile bedürfen frühzeitig einer 
fach übergreifenden Strategie, für welche 
Zielgruppen und Nutzungen und mit welchen 
Instrumenten neue Potenzialflächen erschlos-
sen werden sollen. Bei Neubebauung sind die 
dadurch entstehenden Bedarfe für die soziale 
Infrastruktur, den Freiraum, die technischen 
und verkehrlichen Infrastrukturen sowie die 
Auswirkungen auf den ÖPNV, die Nahversor-
gung und die ökologischen Auswirkungen 
zu beachten. Die Prinzipien einer integrierten 
Quartiersentwicklung sind zu Grunde zu legen.

quaLItätEN wEItErENtwIcKELN

Die Ortsteile sind durch historisch gewachsene 
Ortslagen und einen höheren Anteil an Einfamilien-
hausgebieten gekennzeichnet. Es bestehen infra-
strukturelle Defizite, u.a. in Bezug auf die ÖPNV-
Anbindung, die Nahversorgung oder die soziale 
Infrastruktur. Die Bevölkerungsentwicklung war, 
nach einem meist starken Wachstum in den 1990er 
Jahren, in letzter Zeit nur noch leicht ansteigend 
oder stabil. Ein Flächenangebot zur Nachverdich-
tung, Arrondierung oder durch die Umnutzung von 
Brachflächen ist vorhanden.

In diesen Gebieten sollen die Entwicklung 
gestärkt und – bezogen auf den Ortsteil – die 
Infrastruktur und die Angebote bedarfsorientiert 
nachgerüstet werden. Dabei bedarf es eines 
sorgfältigen Wechselspiels zwischen der 
bedarfsorientierten Erweiterung von Angeboten 
und der Auslastung der vorhandenen Infra-
struktur bzw. der baulichen Entwicklung des 
Ortsteils, z.B. über die Arrondierung oder 
Erweiterung von Wohnbauflächen. Eine zentrale 
Rolle spielen hierbei die Mehrfachnutzung von 
öffentlichen Gebäuden, z.B. für Vereins- und 
Bürgernutzung, die Ortsteilzentren und die 
Stärkung der Nahversorgung, aber auch die 
Unterstützung der identitätsstiftenden Angebote 
von (Heimat-) Vereinen, Kirchen und Initiativen. 
Auf die Übergänge von Stadtrand zur Land-
schaft muss zukünftig ein stärkerer Fokus 
gelegt werden. Gleichzeitig sind Funk tionen, 
Begabungen und Belastungen der Ortsteile zu 
beachten, die sie für die Gesamtstadt über-
nehmen, z.B. durch gesamtstädtisch wirkende 
Gewerbegebiete. 

↓
 S

tr
at

eg
ie

↓
 S

tr
at

eg
ie

↓
 S

tr
at

eg
ie

↓
 S

tr
at

eg
ie

[1]   Doppelte Innenentwicklung bedeutet, 
Flächenreserven im Siedlungsbestand nicht 
nur baulich zu nutzen, sondern auch ihre 
Freiraumfunktionen zu sichern und zu qualifizieren.

← Qualitäten bewahren 
Beispiel Könneritzstraße in Schleußig

← Qualitäten weiterentwickeln 
Beispiel Ortslage Holzhausen im Leipziger Südosten
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Umsetzung 

 
Wie auch schon im Integrierten Stadtentwicklungskonzept 
von 2009 folgt die Umsetzung dem Grundprinzip der Leipzig 
Charta und dem Leitsatz «Leipzig wächst nachhaltig»: eine 
fachübergreifend konzipierte, bürgerorientierte Stadtent-
wicklungsplanung als Grundlage kommunalen Handelns. 
Fach- und akteursübergreifende Arbeitsprozesse werden 
zunehmend etabliert, nicht nur in den Schwerpunktgebieten. 
Kluge Standortentscheidungen, Nutzungsmischung und kurze 
Wege bilden die Grundlage für ein lebenswertes Leipzig. 

Smart City &    
Leipzig Charta 2.0
Innovative Projekte und Prozesse waren in den 
vergangenen Jahren immer wieder Motor der 
Leipziger Stadtentwicklung. In diesem Kontext steht 
die Smart City Leipzig für einen kontinuier lichen und 
umfassenden Innovationsprozess in der Umsetzung 
des Stadtentwicklungskonzeptes, der sowohl die 
digitale Transformation umfasst, aber auch nicht-
technische, gesellschaftsorientierte Ziele umsetzt. 
Dazu bedarf es neuer Formen der Ko operation 
und Koproduktion, die akteurs-, institutionen- und 
branchenübergreifend angelegt sind.

Mit diesem Ansatz will sich Leipzig in die Weiter-
entwicklung der Leipzig Charta zur Leipzig Charta 
2.0 einbringen, die das Bundesministerium des 
Inneren, für Bau und Heimat plant. Aus Leipziger 
Sicht sind hierfür zentrale Punkte:

  ► Stärkung der Innenentwicklung im Ziel - 
konflikt mit Klimaanpassung, Lärmschutz  
und Luftverschmutzung, 

  ► Integration und Vielfalt in der 
Stadtteilentwicklung, 

  ► bezahlbares Wohnen im Neubau und Bestand,

  ► bodenpolitische Instrumente für eine 
nachhaltige  Stadtentwicklung, 

  ► digitale Transformation der Städte mit ihren Folgen  
für Mobilität, öffentlichen Raum, Produktion, 
 Infrastruktur, eine moderne  Verwaltung, Bildung 
und soziale Teilhabe,

  ► Bedeutungszuwachs der Stadtregion als 
Planungs ebene, regionale Entwicklungskon-
zepte und internationale Städte-Netzwerke. 

 
Regionale Zusammenarbeit
Wachstums- und Entwicklungsprozesse enden 
nicht an der Stadtgrenze, sondern sind regional 
vernetzt. Gerade im Zuge des Wachstumsprozess 
ist es wichtig, in der Region eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe zu vertiefen, Lust 
und Last wachstumsbezogener Aufgaben fair 
miteinander zu teilen und konfliktbelastete Themen 
sachlich miteinander zu verhandeln. Hierfür kann 
auf zahlreiche erfolgreiche Kooperationsstrukturen 
aufgebaut werden, wie beispielsweise der Euro-
päischen Metropolregion Mitteldeutschland, dem 
Mitteldeutschen Verkehrsverbund (MDV) oder dem 
Grünen Ring Leipzig. Zudem liegen bereits mehrere 
interkommunale Konzepte vor, so in den Bereichen 
Freiraum, Tourismus- und Wirtschaftsentwicklung.

Aus Leipziger Sicht ist es wichtig, gemeinsam 
integrierte Entwicklungsprozesse zu stärken und 
eine flächen- und verkehrssparende Siedlungsent-
wicklung zu verfolgen, z.B. über ein gemeinsames 
Wohnbau flächenkonzept mit Entwicklungs-
schwerpunkten im Innenbereich und entlang von 
S-Bahn-Trassen.

INSEK Leipzig 2030 | Teil 1
Umsetzung
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Strategische Ansätze für das finanzielle Handeln

Die Umsetzung des Stadtentwicklungskonzeptes 
steht im engen Zusammenhang mit dem finanziellen 
Spielraum der Stadt Leipzig. Unter Berücksichtigung 
der begrenzten finanziellen Handlungsspielräume 
werden folgende strategische Ansätze für das 
finanzielle Handeln verfolgt:

  ► über wirtschaftliches Wachstum insbesondere 
die Gewerbesteuereinnahmen und den 
Gemeindeanteil an der Einkommensteuer 
weiter deutlich steigern,

  ► Maßnahmenbündel der Fachkonzepte und der 
sich daraus ergebenden Synergien integriert 
betrachten, 
 

  ► Folgekosten konsequent berücksichtigen, 
Wachstum durch Planungsbegünstigte mitfinan-
zieren und Bereitschaft der Stadtgesellschaft 
zum finanziellen Engagement einbinden sowie 

  ► Fördermittel und städtische Eigenanteile vor-
ausschauend bündeln, Fördermittel strategisch 
und bedarfsorientiert akquirieren sowie hierfür 
die städtischen Interessen bei Land, Bund und 
EU vertreten.

Entscheidend für den Erfolg des Stadtentwicklungs-
konzeptes ist ein kontinuierlicher Prozess der 
ressortübergreifenden Zusammenarbeit für eine 
nachhaltige Stadtentwicklung, der auch in der 
Umsetzung fortgeführt wird und einer regelmäßigen 
Evaluierung und Weiterentwicklung bedarf.

Fördergebietskulisse Stadt Leipzig
LaufENdE programmE Eu- uNd StädtEBaufördEruNg (ohNE SaNIEruNgSgEBIEtE)

Erhaltungsgebiete

Stadtumbau Ost (ab 2012)

  Aufwertung

  Zukunft Stadtgrün (ZSP)

Integrierte Programme

  Soziale Stadt (ab 2016)

  Soziale Stadt (bis 2020)

 
Europäischer Fonds für  

 regionale Entwicklung (EFRE)

Bund-Länder Programm Aktive  
 Stadt- und Ortsteilzentren (SOP)

  Europäischer Sozialfonds 
 für Deutschland (ESF)

Bausteine für die Umsetzung

Wesentliche Umsetzungsbausteine für den anstehenden Umsetzungsprozess sind:

  ► Strategische Steuerung 
Um städtische Ressourcen auf der Grundlage 
des strategischen Zielbildes 2030 besser 
steuern zu können, wird integriertes, dezernats-
übergreifendes Arbeiten gefördert. Wesentliche 
Entscheidungsgrundlagen werden für den 
Oberbürgermeister und den Stadtrat nachvoll-
ziehbarer und zielorientiert aufbereitet sowie 
Fachplanungen als operatives Umsetzungs-
instrument des Stadtentwicklungskonzeptes 
weiterentwickelt.

  ► Moderne Verwaltung 
Das Zielbild 2030 zielt auf eine Verwaltung, die 
im Sinne einer flexiblen, lernenden Organisation 
ihr Handeln an strategischen Zielen, aktuellen 
Handlungserfordernissen und den künftigen 
finanziellen Ressourcen ausrichtet. Die dazu 
notwendige Weiterentwicklung der Verwaltung, 
auch in Bezug auf neue wachstumsbedingte 
Aufgaben, wird im Konzept «Moderne Verwal-
tung für eine wachsende Stadt» vertieft.

  ► Verankerung in stadtweiten Konzepten 
Alle stadtweiten Konzepte sollen sich zukünftig 
am INSEK Leipzig 2030 orientieren und ihren 
Bezug zum Zielbild Leipzig 2030 und der räum-
lichen Stadtentwicklungsstrategie klar erkennen 
lassen und beschreiben. Querschnittsthemen 
sowie die Aussagen zu den Wechselwirkungen 
aus den verschiedenen Fachkonzepten sind 
ebenfalls zu berücksichtigen.

  ► Vertiefung des stadtteilorientierten Arbeitens 
Die Ortsteilstrategie wird in Fachplanungen 
und Investitionskonzepten konkretisiert und 
die Umsetzung geprüft. Bei Bedarf wird für 
aus gewählte Stadtteile eine Grundfinanzierung 
für ein Stadtteil- bzw. Quartiersmanagement 
aus  dem Haushalt geprüft. Für die fachübergrei-
fenden Schwerpunktgebiete werden vertiefende 
Stadtteilentwicklungskonzepte erarbeitet 
bzw. fortgeschrieben. Sie sind Grundlage 

für die Akquise von Fördermitteln. Lokale 
 demokratische Strukturen sollen in den Stadt-
bezirks- und Ortschaftsräten gestärkt werden.

  ► Weiterentwicklung der Akteurs- und 
 Bürgerbeteiligung 
Integrierte Stadtentwicklung kann nur erfolg-
reich sein, wenn die Bevölkerung und die 
relevanten Akteure eingebunden werden. Die 
Beteiligungskultur in Leipzig soll deshalb mit 
folgenden Schwerpunkten und wesentlich 
über die Beteiligungsplattform «Leipzig weiter 
Denken» weiterentwickelt werden:

1.  Verbesserung der Kommunikation und 
Beteiligungsmöglichkeiten zu Planungen 
und Projekten 

2.  konzeptioneller Ausbau der Engagement-
förderung und stärkere Vernetzung mit der 
Öffentlichkeitsbeteiligung

3.  Ausbau von koproduktiven Projekten 
zwischen Verwaltung und stadtgesellschaft-
lichen Akteuren und 

4.  Entwicklung des Stadtbüros zu einem 
 zentralen Informations- und 
Kommunikationsort

 

 

FINAL
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↑ Visualisierung Neues Stadtbüro 
Mit dem neuen Stadtbüro am Burgplatz wird ein 
zentraler Ort im Stadtzentrum geschaffen, der 
zur Information der Öffentlichkeit über städtische 
Planungen genutzt wird und verschiedene 
 Informations- und Beteiligungsangebote bündelt
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  ► Ausbau des Zusammenwirkens in der 
kommunalen Familie 
Eigenbetriebe und kommunale Beteiligungsun-
ternehmen waren und sind wichtige Partner in 
der Erarbeitung und Umsetzung des Integrierten 
Stadtentwicklungskonzeptes. Das Stadtent-
wicklungskonzept fließt in die Eigentümerziele 
und Gesellschafterverträge für die Unternehmen 
ein. Gleichzeitig wird für die Umsetzung die 
direkte Kooperation zwischen den Unternehmen 
und der Verwaltung bei strategischen Planungen, 
bei der Initiierung von Innovationsprozessen und 
konkreten Planungen ausgebaut.

  ► Strategisches Flächenmanagement und 
vorausschauendes Liegenschaftsmanagement 
Der Aus- und Aufbau von Flächen- und Liegen-
schaftsmanagement ist Grundvoraussetzung 
für eine aktive Gestaltung von Stadtent-
wicklungsprozessen und die erfolgreiche 
Bewäl tigung des Wachstums. Deshalb wurden 
parallel zum INSEK-Prozess die Weichen 
gestellt, das Flächenmanagement fach- und 
ämterübergreifend auszubauen und auf die 
Bewältigung dieser Aufgaben auszurichten.

  ► Fortführung der Arbeitsstrukturen des Stadt-
entwicklungskonzeptes und regelmäßige 
Weiterentwicklung 
Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept ist 
nicht als statischer Plan, sondern als kontinu-
ierlicher Prozess der nachhaltigen Stadtent-
wicklung zu verstehen. Deshalb werden die 
Arbeitsstrukturen für die Fortschreibung des 
Stadtentwicklungskonzeptes in schlankerer 
Form weitergeführt und somit eine kontinu-
ierliche ämterübergreifende Zusammenarbeit 
gestärkt. Eine enge Verzahnung mit der strate-
gischen Steuerung soll hergestellt werden.

Die Umsetzung des Stadtentwicklungskonzeptes 
wird von einem ganzheitlichen Stadtentwicklungs-
monitoring begleitet, das die Grundlage für eine 
Erfolgskontrolle und eine frühzeitige Ableitung 
veränderter Handlungsbedarfe ist. Begleitet durch 
eine öffentliche Diskussion wird nach drei Jahren 
der Umsetzungsstand des Stadtentwicklungs-
konzeptes geprüft und die Ergebnisse in einem 
Bericht dokumentiert.

Publikation Fachkonzepte  
und Querschnittsthemen 
(Verweis auf Teil 2) 

Die Fachkonzepte bilden im INSEK Leipzig 2030 
eine wesentliche Grundlage für die Integration und 
Abstimmung ressortspezifischer Handlungsschwer-
punkte und die Formulierung der fachübergrei-
fenden Stadtentwicklungsstrategie. Sie benennen 
fachliche Strategien und Handlungsschwerpunkte 
und wurden in ämterübergreifenden Arbeitsgruppen 
erarbeitet. Wichtigste Grundlage der Fachkonzepte 
sind ressortspezifische Fachplanungen, die zusam-
mengeführt und auf ihre wesentlichen stadtentwick-
lungsrelevanten Aussagen komprimiert wurden.

Vor dem Hintergrund der wachsenden Stadt und 
den damit verbundenen Entwicklungen, aber 
auch mit Blick auf gesellschaftliche und globale 
Trends, wie z.B. demografischer Wandel oder 
Digitalisierung, wurden im INSEK Leipzig 2030 
fachübergreifende Herausforderungen aufgegriffen. 

Diese wurden zum Teil als Querschnittsthemen 
verankert. Unter Querschnittsthemen werden im 
Stadtentwicklungskonzept solche Stadtentwick-
lungsthemen verstanden, die für viele Fachbereiche 
schon von Bedeutung sind oder noch bedeutsam 
werden. Querschnittsthemen sind in der Regel 
in der Federführung und Umsetzung nicht einem 
bestimmten Fachbereich zuzuordnen. Die zentralen 
sechs Querschnittsthemen im INSEK sind Inklusion 
und Chancengerechtigkeit, Integration und Vielfalt, 
Gesundheit, Digitale Stadt, Baukultur und öffentli-
cher Raum sowie Brachenrevitalisierung.

Fachkonzepte und Querschnittsthemen sind 
als Kurzfassung in einer weiteren Broschüre 
 beschrieben (Teil 2).
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[1]   Die Gesamtfassung des INSEK Leipzig 2030 
ist verfügbar unter:  
www.leipzig.de/stadtentwicklungkonzeptUrbane Lebensqualität in Leipzig 

Gründerzeitgürtel entlang von Auwald und Gewässer
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In der Reihe «Beiträge zur Stadtentwicklung» sind lieferbar:

8 Workshop Leipzig-Probstheida (1993)

28 Stadtentwicklungsplan Zentren (2000)

30 Stadtentwicklungsplan Wohnungsbau und Stadterneuerung,

 Teilplan Wohnungsbau, Teilplan Stadterneuerung – Stadtteilpässe Nord / Ost / Süd / West (2000)

32 Konzeption für die Entwicklung der Ortsteile Knautkleeberg, Knauthain, Hartmannsdorf,

 Knautnaundorf und Rehbach bis 2010 (2002)

33 3. Leipziger Messeakademie «Blau trifft Grün» (2002)

34 Stadtentwicklungsplan Wohnungsbau und Stadterneuerung – Teilplan Großsiedlung (2002)

36 Wohnungspolitisches Konzept der Stadt Leipzig – Neufassung 2002 (2002)

37 Stadthäuser in Leipzig – Standorte für den Neubau von Stadthäusern (2003)

40 Stadtentwicklungsplan Verkehr und Öffentlicher Raum (2004)

42 Bericht zur Stadtentwicklung Leipzig 2004 (2004)

45 Die Olympische Idee – Planungen für Olympische Spiele in Leipzig 2012 (2005)

46 Stadtentwicklungsplan Gewerbliche Bauflächen – Fortschreibung 2005 (2005)

47 Gestaltungsfibel für die Siedlung Mariental (2006)

48 Nahverkehrsplan der Stadt Leipzig – Erste Fortschreibung (2007)

49 Stadtentwicklungsplan Zentren 2009 (2010)

50 Leipzig 2020 – Integriertes Stadtentwicklungskonzept (SEKO) (2009)

51 Stadthäuser in Leipzig (2011)

52 KSP West 2009 – Konzeptioneller Stadtteilplan für den Leipziger Westen,

 Präzisierung und Erweiterung 2009 (2010)

53 Die Leipziger Innenstadt – Planen und Bauen 1990 – 2011

Liefermöglichkeiten

Die «Beiträge zur Stadtentwicklung» sind – teilweise gegen Gebühr – beim Stadtplanungsamt 
der Stadt Leipzig (Bürgerinformation, Neues Rathaus, Zi. 498) erhältlich. Bestellungen sind 
möglich. Versand erfolgt gegen Berechnung der Portokosten.

Vergriffene Exemplare können im Stadtplanungsamt eingesehen werden. Einige Broschüren 
stehen auch als Download zur Verfügung.

Stadt Leipzig 
Dezernat Stadtentwicklung und Bau, Stadtplanungsamt 

04092 Leipzig

Tel.: 0341 123-4948 

Fax: 0341 123-4840 

Email: stadtplanungsamt@leipzig.de 

Internet: www.leipzig.de/publikationen-stadtentwicklung
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Das strategische Zielbild Leipzig 2030 
setzt, gemeinsam mit den Schwerpunkt-
gebieten die Leitplanken für die Leipziger 
Stadtentwicklung.

Einleger Zielbild (Kurzfassung)
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